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Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen

Bundestagswahl

Rote Karte für die NPD
Im Bundestagswahlkampf hat
die rechtsextreme NPD Sachsen
ins Visier genommen. Ihr erklär-
tes Ziel ist, hier drei Direktman-
date zu gewinnen und damit in
den Deutschen Bundestag einzu-
ziehen. 
Vor allem in der Sächsischen
Schweiz und in Ostsachsen  be-
rufen sie sich auf eine »schwei-
gende Mehrheit«, die ihre An-
sichten unterstütze. Tatsache ist
aber:Wo NPD-Aktivisten in Sach-
sen öffentlich auftreten, stoßen
sie auf Widerspruch und Gegen-
demonstranten. So auch am 16.
August in Chemnitz (Fotos), als
das Aktionsbündnis »Mut zur
Demokratie« binnen kürzester
Zeit Hunderte Menschen gegen
einen Wahlkampfauftritt der
NPD auf die Straße holte und den
Braunen die Rote Karte zeigte.

Neue Mäßigung
Unter dem Eindruck der öffentli-
chen Meinung und weil sie sich

im Wahlkampf 2005 Chancen
ausrechnen, geben sich Mitglie-
der und Anhänger der NPD auf-
fallend gemäßigt. Sie wissen,
damit kommt man beim Wähler

besser an.
Ist es wahr-

scheinlich,dass die
NPD ihr Wahl-
kampfziel erreicht?
»Wir können auf
keinen Fall Entwar-
nung geben«, sagt
Ralf Hron, DGB-
Vorsitzender in der
Region Dresden/
Oberes Elbtal. Er
gibt zu bedenken:
»Zur Landtagswahl
2004 wurden die
Rechtsextremen
von der Politik als
Randproblem ab-
getan, und heute
sitzen sie im Land-
tag.« 

Als Fraktion kas-
sieren die Rechts-
extremen 100000
Euro monatlich zur
Finanzierung ihrer

Arbeit. Das Geld kommt sehr
gelegen für den Aufbau von
Kommunikationsstrukturen der
Partei, für Dienstwagen, Büro-
ausstattungen und – vor allem –
für Personal von außen. Nicht
ohne Grund verlegte die NPD
ihre Parteizentrale kürzlich nach
Dresden. Beobachter der Szene
sagen:Die NPD hat ihr »Dumpf-
backen-Image« abgelegt und ist
eine disziplinierte Kaderpartei
geworden.

Antirassismus-Initiativen und
Netzwerke wie »Demokratie
und Courage«, in denen auch
viele Metaller aktiv sind,bekom-
men das auf neue Art zu spüren.
Sander Schulze vom Beratungs-
projekt »Amal« mit Büros in
Görlitz und Wurzen hilft Opfern
rechter Gewalt. »Die NPD hat
sich politisch auf uns einge-
schossen«, sagt er. Eine Anfrage
der Fraktion im Landtag thema-
tisierte die staatliche Unterstüt-
zung für Projekte gegen Rechts
im Rahmen des Civitas-Pro-
gramms und des »Landespro-
gramms tolerantes Sachsen«,
um daraus heuchlerisch eine Be-

nachteiligung ihrer eigenen
»Bildungs-Arbeit« zu konstru-
ieren. »Dass es das Landespro-
gramm jetzt endlich gibt, ver-
danken wir der Tatsache,dass die
SPD seit 2004 in Sachsen mit-
regiert«, sagt Sander Schulze.

Der ostsächsische DGB-Vorsit-
zende Bernhard Sonntag hält den
Einzug der NPD in den Bundes-
tag für unwahrscheinlich.»Den-
noch denke ich,Rechtsextremis-
mus ist Teil unserer Gesellschaft
geworden. Wir müssen demo-
kratische Kräfte und Initiativen
stärken und uns mit den Rech-
ten anders als bisher auseinander
setzen. Das heißt: Eigentlich
immer und überall in der Repu-
blik.«<
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»Die Demokratie geht nicht zu
Grunde, weil es zu viele
Rechtsextremisten gibt, son-
dern dann, wenn es zu wenige
Demokraten gibt.« 

Wolfgang Thierse 
Bundestagspräsident

Zitat 

Wo Neonazis demonstrieren, wird ihnen widersprochen: Protest gegen NPD-Wahlkämpfer am 16. August in Chemnitz

Bizarr: Neonazi-Parolen unter dem Denkmal von Karl
Marx. 1933 hetzten die Nazis zuerst gegen Juden, dann
machten sie die Gewerkschaften platt 
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Industrie-Arbeitspätze: Freistaaten
überholen erste West-Bundesländer

– Erwerbstätige in der Industrie pro Einwohner 2004 –

Quelle: AK VGR der Länder, eigene Berechnungen

Lohnstückkosten Ost bei 91 Prozent
– Verarbeitendes Gewerbe, Westdeutschland = 100 –

Quelle: AK VGR der Länder, nominal, ohne Berlin, eigene Berechnungen
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sche Industrie auf Wachstum,
wie die steigenden Investitionen
in den Kernbranchen Maschi-
nenbau, Elektroindustrie und
Automobilindustrie belegen.

Das industrielle Wachstum hat
im Organisationsbereich der IG
Metall seit 1997 knapp 60000
neue Arbeitsplätze gebracht. Das
ist bemerkenswert, doch selbst
weitere zehn Boomjahre würden
die hohe Arbeitslosigkeit im
Osten nicht beseitigen. »Dafür
muss das Wachstum breiter wer-
den«, sagt Hoßbach. Notwendig
für die neuen Länder sei eine
innovationsorientierte Wirt-
schafts- und Unternehmenspo-
litik,die auf innovative Verfahren
setzt, die neue Produkte ent-
wickelt und sie erfolgreich auf
den Markt bringt.<
Mehr Infos: www.igmetall.de/
download/branchenwirtschaftsbe
reiche/metallelektro/konjunktur
beschaeftigung/index.html

Entscheidung für Leipzig: Por-
sche will dort neben dem Er-
folgsmodell »Cayenne« wahr-
scheinlich ab 2009 auch das
neue Sportcoupe »Panamera«
montieren.

»Das wäre ein gutes in-
dustriepolitisches Signal für
Sachsen«, sagt Olivier Höbel,
Bezirksleiter der IG Metall. Der
»Panamera« bringt voraussicht-
lich 600 neue Arbeitsplätze ins
Porsche-Werk und 400 in der
Zulieferindustrie.Die Geschäfts-
führung der Porsche Leipzig
GmbH rechnet mit Investi-
tionen von 100 Millionen Euro –
ein Engagement, das sich für 
den Sportwagenhersteller rech-
net.

Denn schon der »Cayenne«
hat die Erwartungen übertroffen.
Statt der geplanten 25000 Fahr-

zeuge gehen in Leipzig jährlich
40000 vom Band.

Die IG Metall will die weitere
Entwicklung des Porsche-Werks
mit einer flexiblen Tarifpolitik
begleiten, sagt Höbel. Der aktu-
elle Haustarifvertrag, der 2006
ausläuft, soll in Kürze bis 2010
verlängert werden. Damit wären 
die Arbeitsplätze bis zu diesem
Zeitpunkt gesichert, wie es auch
ein Standortpakt für Porsche in
Baden-Württemberg vorsieht.
»Es wird sich zeigen, dass inno-
vative Tarifverträge nicht nur den
Beschäftigten dienen, sondern
auch ein wichtiger Erfolgsfaktor
für das Unternehmen sind«,
stellt Höbel fest. Noch gebe es
keinen konkreten Zeitrahmen,
aber Eckpunkte der Vereinbarung
zwischen IG Metall und Porsche
stehen bereits fest.<

Die Bosch-Siemens Hausgeräte
GmbH (BSH) stellt sich in
Deutschland neu auf und wird
dabei 600 Stellen streichen.

Unter anderem soll das Berli-
ner Waschmaschinenwerk 2006
geschlossen und die Produktion
ins brandenburgische Nauen
verlagert werden. Während Be-
triebsrat und IG
Metall mit BSH
über diesen
Konflikt ver-
handeln, wurde
bekannt:Für die
neue Waschma-
schinen-Ferti-
gungslinie, die
in Nauen 54
Arbeitsplätze
schaffen würde,
verlangt die
BSH vom Staat

fünf Millionen Euro Fördergeld.
»Es ist unumgänglich, die För-
derung mit einer Arbeitsplatzga-
rantie und einer angemessenen
Vertragsstrafe bei Nichteinhal-
tung der Zusagen zu versehen«,
forderte Olivier Höbel, Bezirks-
leiter der IG Metall Berlin-Bran-
denburg-Sachsen.<

Die Industrie boomt, trotzdem
pendelt die Arbeitslosigkeit wei-
ter um die 20-Prozent-Marke.
Das ist der Stand des Aufbaus Ost
im Sommer 2005.

Dennoch belegt eine Studie
der IG Metall: Die ostdeutsche
Industrie hat sich zur Konjunk-
turlokomotive gemausert. Die
»Betriebslandschaft« hat zwar
Schwächen, es gibt zu wenig
Großbetriebe, zu wenig For-
schung und Entwicklung. Doch
die südlichen neuen Länder 
sind heute im internationalen
Vergleich vollwertige Industrie-
standorte, sagt der Autor der Stu-
die,Christian Hoßbach,vom Ber-
liner Büro des IG Metall-Vor-
stands.

Die Wachstumsaussichten der
Industrie 2005 sind im Osten
mit sechs bis acht Prozent fast
doppelt so hoch wie im Westen.
Auch längerfristig gesehen ste-
hen die Zeichen für die ostdeut-

Porsche Leipzig

Haustarif wird verlängert
Bosch-Siemens Hausgeräte 

Feuern und fordern?

Aufbau Ost

Innovation als Lebenselixier

In Sachsen und Thüringen gibt es schon mehr Industriearbeitsplätze pro 1000
Einwohner als in Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-Holstein. Damit
wird ein bundesweites Nord-Süd-Gefälle sichtbar, das die Industrielandschaft
bald stärker prägen wird als ein Ost-West-Unterschied

Weil die Produktivität den Löhnen vorauseilt, sinken die Lohnstückkosten in
der ostdeutschen Industrie stetig. Fazit: Es gibt kein »Lohnproblem« für Unter-
nehmen

Waschmaschinenwerk Berlin im Mai: Proteste gegen die
Schließung 2006
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Auszubildende, aufgepasst.
Ihr bekommt Besuch. Bis No-
vember sind Leute von der
DGB-Jugend wieder auf »Be-
rufsschultour« durch Berlin
und Brandenburg unterwegs.
Es gibt Kaffee und Gespräche
auf dem Schulhof und Projekt-
tage in der Schule. Thema der
Jugendteams, die zu Euch
kommen: Was ist, was kann
die Gewerkschaft? Warum ist
es besser, Mitglied zu sein?
Die Teams, auch von der IG
Metall, sind nicht nur zum
Event vor Ort. Sie kommen
auch später nochmal wieder,
um mit euch über die Mitglied-
schaft in der Gewerkschaft zu
reden. Das Beste ist: An eini-
gen Schulen werden »Dr.-Azu-
bi-Büros« eingerichtet, in de-
nen Ihr eure Fragen und Sor-
gen loswerden könnt. 
Termine der Berufsschultour:
Brandenburg: 29. August bis
30. September 2005
Berlin: 17. Oktober bis 
4. November 2005

Berufsschultour 2005

Ende des Wachstums? Weg mit
den Leuten. Die Pläne des Chip-
herstellers Infineon, bei der ge-
planten Umstellung auf »wett-
bewerbsfähigere Produkte« in
Dresden bis zu 470 Arbeitsplätze
zu vernichten, empören Beleg-
schaft und IG Metall. 

»Die Leiharbeiter wird es
wohl zuerst treffen«, vermutet
die IG Metall-Betriebsrätin Kers-
tin Schulzendorf.Mitte 2004 hat-
te Infineon Hunderte befristet
Beschäftigte an zwei Leiharbeits-
firmen »übertragen«. Ihre Hoff-
nungen auf Festanstellung lösen
sich in diesen Tagen in Luft auf.

Auch die Festangestellten kön-
nen sich nicht sicher fühlen.
Unter dem Motto »flexibler und
rentabler« plant Infineon ein
neues Schichtmodell, bei dem

eine Schicht wegfällt. »Das ent-
spricht 20 Prozent der Beleg-
schaft«, rechnet der Dresdner 
IG Metall-Bevollmächtigte Klaus
Gelfert vor. »Wir sehen keinen
Grund,dass die Beschäftigten für
die Fehler des Managements
zahlen«, sagt er. »Mit einem Be-
schäftigungssicherungstarifver-
trag wollen wir zum Erhalt aller
Arbeitsplätze beitragen.« 

Bisher ist Infineon auf diesem
Ohr taub. Doch die Beschäftig-
ten spüren: Diesmal geht es um
die Existenz. Die Info-Veranstal-
tungen der IG Metall, die noch
bis Ende September sind,werden
immer voller.Am 17.August ant-
worteten alle Anwesenden bis
auf einen mit Nein. Die Frage
war: Wollt Ihr hinnehmen, was
Infineon plant?<

Südbrandenburg 

Grohe handelt skandalös
und unmoralisch 
Das Tauziehen um das von
Schließung bedrohte Grohe-
Werk im südbrandenburgischen
Herzberg geht weiter. Die Ge-
schäftsführung des Sanitärher-
stellers lehnte bei einem Treffen
mit der Landesregierung und der
IG Metall jegliche finanzielle
Unterstützung für ein Projekt
»Perspektiven für Herzberg« ab –
entgegen früheren Ankündigun-
gen. Ralf Köhler, IG Metall-
Bevollmächtigter für Südbran-
denburg, ist wütend: »In den
zurück liegenden Wochen hat
uns Grohe eine finanzielle Hilfe
für die weitere Entwicklung der
Region in Aussicht gestellt. Jetzt
wird erklärt, es bestehe keinerlei
unternehmerische Veranlassung,
für die Folgen der Werk-
schließung gerade zu stehen.
Dieses Verhalten ist skandalös und
unmoralisch.« Das Projekt »Per-
spektiven für Herzberg« hat die
IG Metall gemeinsam mit Sach-
verständigen entwickelt. Der
Grundgedanke:Es gibt ein neues

Kompetenz- und Standortprofil,
das neue Investoren anziehen
soll. Für die Menschen in einer
Region,die ihren größten Arbeit-
geber verliert, sollen damit alter-
native Beschäftigungsmöglich-
keiten eröffnet werden.

Die IG Metall sieht nun das
Land Brandenburg in der Pflicht,
die finanziellen Grundlagen für
das Projekt zu sichern. »Wir
begrüßen die Unterstützung des
Ministerpräsidenten Matthias
Platzeck, die er bei seinem
Besuch am 11.August zum Aus-
druck gebracht hat«, sagte Ralf
Köhler.

Mit Einstellung der Produktion
beim Armaturenhersteller Grohe
zum Jahresende 2005 droht der
Region ein industrieller Kahl-
schlag (metall berichtete). Der
Verlust von 305 qualifizierten
Arbeitsplätzen wird nicht nur
einen Anstieg der Arbeitslosen-
quote auf fast 25 Prozent zur Fol-
ge haben.Es drohen auch Steuer-
ausfälle, Kaufkraftverlust und
massive Gefahren für die Existenz
von örtlichen Zulieferbetrieben
und Dienstleistern.<

www.igmetall-bbs.de

Neue Internetseite der
IG Metall 
Am 12. September startet die
neue Internetseite unseres IG Me-
tall-Bezirks. Wer www.igmetall-
bbs.de aufruft, bekommt News
und Hintergrundinformationen
unter anderem über Tarifpolitik,
Wirtschaft und Soziales aus Re-
gionen und Betrieben von Berlin,
Brandenburg und Sachsen. Wis-
sen,wohin die Politik steuert und
was IG Metaller und Metallerin-
nen tun können – das bietet die
Internetredaktion den Nutzerin-
nen und Nutzern.<

Daimler-Chrysler

Broschüre »100 Jahre
Solidarität« 
Kolleginnen und Kollegen von
Daimler-Chrysler Berlin haben
ihre historische Ausstellung
»100 Jahre Daimler-Chrysler –
100 Jahre Solidarität« jetzt in
einer Broschüre dokumentiert.
Bestellen für 2,50 Euro pro
Stück: Andreas Krause, Daimler-
Chrysler AG, Berlin,Telefon 
030–74912873.<

Infineon Dresden

Kampfgeist regt sich
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Infineon Dresden: Erst hat man Millionen Euro an Subventionen geschluckt,
jetzt werden Teile der Belegschaft ausgespuckt
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Rentenberatung und 
Rentenanträge für Arbeiter
und Angestellte
6., 13., 20. und 27.September,
16 bis 18 Uhr, IG Metall-Haus,
Raum E 05, durch den BfA-Ver-
sichertenältesten Bernd Dim-
mey. Termine bitte unter Tele-
fon 030-31807860
abstimmen.
Senioren und Arbeitslose
Mittwoch, 28.September, 
14 Uhr, Mitgliederversammlung
mit dem Thema: »Die Kripo rät
– wie schütze ich mich?«, 
IG Metall-Haus, Saal. 
Montag, 24.Oktober,
Bahnfahrt nach Bad Freienwal-
de, Besichtigung der Bunker-
anlage Wollenberg,
Anmeldung: Montag, 12.Sep-
tember, 10 bis 14 Uhr, IG Me-
tall-Haus, Raum 204, 2. Etage,
Telefon 25387-110.

Termine

Berlin

Versichertenältester

Bernd Dimmey hilft bei Rentenfragen
Für die meisten von uns ist die
Rentenversicherung ein Buch mit
sieben Siegeln. 
Neben den Auskunfts- und Bera-
tungsstellen der Rentenversiche-
rungen LVA Berlin und BfA ste-
hen den Versicherten auch »Ver-
sichertenälteste« zur Verfügung.
Diese werden durch die Vertre-
terversammlungen der Renten-
versicherungen gewählt und

üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich
aus. Sie beraten in allen Fragen
rund um die Rente, helfen beim
Ausfüllen der Rentenanträge und
nehmen diese rechtswirksam
entgegen. Diese Beratung ist für
die Versicherten kostenlos. Einer
von den Versichertenältesten ist
unser Kollege Bernd Dimmey,
Jahrgang 1943. Der studierte
Elektroingenieur steht nach sei-

nem Ausscheiden bei Alcatel SEL
seit 2002 jede Woche (siehe Spal-
te »Termine«) allen Versicherten
im IG Metall- Haus mit Rat und
Tat zur Seite.

Bernd Dimmey ist seit 1960
Mitglied der IG Metall und war
Mitglied unserer Delegiertenver-
sammlung. Im ehemaligen Be-
trieb war er als Vertrauensmann
und stellvertretender Betriebs-

ratsvorsitzender enga-
giert.Seit vielen Jahren ist
er auch als ehrenamtli-
cher Arbeitsrichter tätig.
Aufgrund seiner lang-
jährigen Erfahrungen
und Fachkompetenzen
konnte er seiner Ge-
werkschaft auch als
ehrenamtlicher Berater
im Rechtsbereich der
Verwaltungsstelle helfen.
Eine Werbung für Bernd
Dimmey als Versicher-
tenältester ist nicht nötig,
denn sein Terminkalen-
der ist durch Mund-zu-
Mund-Propaganda gut
gefüllt.

Interview mit Wirtschaftssenator Harald Wolf

»Ich unterstütze das Industriememorandum«
metall: 45 Berliner Betriebsräte
haben kürzlich eine aktivere
Industriepolitik verlangt.Was tut
der Senator?
Harald Wolf: Ich unterstütze das
gemeinsame Industriememo-
randum des DGB, der IG Metall
und Berliner Betriebsräten. Ber-
lin braucht eine leistungsfähige
Industrie, ohne diese Basis hat
auch eine Dienstleistungsmetro-
pole keine  Zukunft.Die Stärkung
des Industriestandortes muss ein
gemeinsames Ziel von Wirt-
schaft,Gewerkschaften und Poli-
tik sein.Auf meine Initiative wur-
de im Rahmen einer Industrie-
konferenz mit der IG Metall und
den Betriebsräten am 28. Juni

eine gemeinsame Erklärung zur
Industriepolitik in Berlin verab-
schiedet. Unter anderem wurde
ein regelmäßiger Dialog mit den
Akteuren vereinbart.

metall: Gibt es neue Förderange-
bote für uns in den Betrieben?
Harald Wolf: Den Industrieunter-
nehmen in Berlin steht ein brei-
tes Förderinstrumentarium zur
Verfügung. Insbesondere die
Mittel der „Gemeinschaftsaufga-
be zur Verbesserung der regiona-
len Wirtschaftsstruktur“ (GA-
Mittel) stellen eine wertvolle
Unterstützung bei Investitions-
vorhaben von Unternehmen im
gewerblichen Bereich dar. Zen-
trale Ansprechpartnerin ist die
Investitionsbank Berlin als För-
derbank des Landes. Darüber
hinaus wird die Senatsverwal-
tung für Wirtschaft, Arbeit und
Frauen ab nächstem Jahr 500000

Euro für eine Potenzialberatung
bereitstellen. Aus diesem Fond
kann die externe Beratung ge-
meinsam von Unternehmen und
Betriebsräten in Anspruch ge-
nommen werden. Diese Bera-
tung soll Unternehmen auch im
Sinne eines Frühwarnsystems
helfen, sich neu auszurichten
oder wirtschaftliche Schieflagen
frühzeitig zu erkennen und zu
beheben.
metall:Wie soll es  weiter gehen?
Harald Wolf: Mindestens einmal
jährlich wird eine Industriekon-
ferenz stattfinden. Ich und die
Akteure des Industriememoran-
dums werden Gespräche in den
Unternehmen mit den Ge-
schäftsführungen, Betriebsräten
und Beschäftigten führen, erste
Termine sind bereits vereinbart.
Und es wird Fachgespräche
geben zu Themen wie Qualifi-
zierung,Technologietransfer, In-
frastruktur et cetera.

Harald Wolf, Senator für Wirtschaft,
Arbeit und Frauen

Bernd Dimmey (links) im Beratungsgespräch
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2. September
DGB-Berufsschultour
15. September 
Betriebsräte-Schulung
16. bis 17. September
Klausur (2. Teil) des Ortsvor-
stands
18. September
Bundestagswahl
21. September
Delegiertenversammlung
29. September
Treffen der regionalen Vertrau-
ensleute

> weitere Infos per Telefon:
03533–489300

Termine

Wir gratulieren zum 70.
Geburtstag 
Max Graupner, Johannes
Manig, Rudi Semmisch
zum 65. Geburtstag 
Alice Krehl, Egon Müller,
Wolfgang Krüger,
Monika Hufnagel,
Horst Radlach,
Erika Frenzel, 
Werner Baer,
Karl Heinz Bürger,
Jürgen Bley und
Manfred Wyrembek

Glückwünsche

Südbrandenburg

MAN Takraf Lauchhammer
Durch den Druck der Mitglieder,
die ihren Forderungen mit einer
Aktion vor dem Werkstor Nach-
druck verliehen,konnte noch im
Juni ein guter Tarifabschluss
erzielt werden.

Danach erhalten die Beschäf-
tigten ab Juli ein Prozent sowie
ab Februar 2006 ein weiteres
Prozent höhere tarifliche Entgel-
te. Im Oktober wird eine Einmal-
zahlung in Höhe von 500 Euro
geleistet.Auszubildende erhalten
250 Euro. Das Ergebnis wurde
einstimmig angenommen.

APP Großräschen
Der Gerüstbauer Altrad Plettac
liegt seit der letzten Betriebsver-
sammlung mit dem Betriebsrat
in heftigem Streit um die Mitbe-
stimmungsrechte zur Arbeits-
zeitregulierung.Es wurde hierzu
eine Einigungsstelle gebildet,die
eine verbindliche Entscheidung
treffen soll. Die Beschäftigten
streben mit der IG Metall die Auf-
nahme von Tarifverhandlungen
an. Darüber hinaus soll auch das
Thema Leistungslohn und Erst-
ausbildung im Betrieb geklärt
werden.

Drahtwerk Finsterwalde
Der durch den Arbeitgeber auf-
gekündigte Firmentarifvertrag,
konnte durch die IG Metall wie-
der in Kraft gesetzt werden.
Damit bleibt die 38-Stunden-
Woche bestehen. Zusätzlich
wurde erstmals seit drei Jahren
eine Tarifsteigerung von zwei
Prozent ab Juli sowie eine Ein-
malzahlung von 70 Euro verein-
bart. Jetzt geht es darum, den
Beschäftigten den Unterschied
zwischen tariflichen Mindestan-
sprüchen und einzelvertragli-
chen Zusagen darzulegen.

Aktuelles und Tarifpolitik

Nachrichten aus den Betrieben

Das Ausbildungsjahr 2005 hat begonnen

Neue Azubis kommen in die Betriebe
Willkommen im Club derer, die
nun ihre Brötchen mit der Arbeit
(Ausbildung) verdienen.
Dir wird auffallen, dass von nun
an einiges anders läuft als bisher.
Der Meister erzählt, was zu tun
oder zu lassen ist.Ältere Kollegen
sagen, wie der Hase läuft.

Und es gibt jede Menge Pflich-
ten und Regeln zu beachten.
Doch als Auszubildende/r hast du
auch Rechte. Dafür macht sich

seit jeher die IG Metall stark. Im
Betrieben mit mehr als fünf Azu-
bis, ist sie auch über die Jugend-
und Auszubildendenvertretung
(JAV) und den Betriebsrat prä-
sent. Diese sind die ersten
Ansprechpartner, wenn es um
Fragen oder Probleme geht.

Übrigens: Vieles, was heute
selbstverständlich erscheint,
wurde von der IG Metall mit
durchgesetzt.Ohne die  Gewerk-

schaft gäbe es weniger Urlaub
und Ausbildungsvergütung. So
zum Beispiel ist die Übernahme
nach der Berufsausbildung im
Tarifvertrag der Metall- und Elek-
troindustrie geregelt.Geschenkt
bekommen wir solche Regelun-
gen jedoch nicht. Nur durch
gemeinsames Handeln können
wir etwas durchsetzten. Damit
wir das schaffen, brauchen wir
viele Mitglieder –  auch DICH.

Zukunft des Sozialstaats auf der Kippe

Bundestagswahl 2005
Mit der Bundestagswahl am 18.
September wird über die künftige
Stellung der Arbeitnehmer, Rent-
ner, Arbeitslosen und Studenten
in unserer Gesellschaft entschie-
den.
Die Pläne der Parteien zur Gestal-
tung des Sozialstaats liegen auf
dem Tisch.Wer setzt sich für wel-
che Interessen ein? Wer steht
dafür, dass Reiche und Unter-
nehmen wieder mehr für den
sozialen Ausgleich aufkommen
müssen? Wer fordert gleiche Bil-
dungschancen,unabhängig vom
Geldbeutel der Eltern? Wer will

sich für Mindestlöh-
ne und eine Absiche-
rung im Sozialsystem
einsetzten?

Noch viele Fra-
gen mehr gilt es zu
stellen – wichtig ist
zu prüfen, welche
Antworten die Par-
teien haben.

Deshalb geht
wählen und ent-
scheidet mit eurer
Stimme über die
Zukunft unseres Lan-
des.

Gemeinsames Treffen der aktiven Senioren- und Arbeitslosenvertreter aus Südbrandenburg,
Cottbus und Riesa
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Arbeitskreis Außerbetriebliche
Gewerkschaftsarbeit
27. September um 14.30 Uhr im
IG Metall Stützpunkt in Eisen-
hüttenstadt, Straße der Repu-
blik 2a
Versammlung zum Thema
»Stadtumbau in Eisenhütten-
stadt« .

Termin

Delegiertenversammlung
Anlässlich der vorgezogenen
Bundestagswahl ist unsere drit-
te Delegiertenkonferenz bereits
am 7. September um 17 Uhr in
Erkner. Der Bezirksleiter der IG
Metall Berlin-Brandenburg-
Sachsen, Olivier Höbel, wird
daran teilnehmen.

Terminänderung

Die Arbeitsgruppe Vertrauens-
leute lädt alle Interessierten
zum Bowlingturnier der IG
Metallerinnen und Metaller
am 26. Oktober von 17 
bis 20 Uhr
in das Bowlingcenter Alt Berlin,
Beeskower Straße 114 in Eisen-
hüttenstadt ein.
16 Mannschaften mit je vier Per-
sonen können teilnehmen. Die
Startgebühr pro Mannschaft
beträgt 4  Euro.
>Anmeldeschluss ist der 
26. September oder wenn 16
Mannschaften gemeldet sind.
Es ist also Eile geboten.
Ihr wollt dabei sein? 
Dann meldet euch bei Iris Billich
unter 0335-5549920 oder
0170-3333643; 
Fax 0335-549734 an.

Bowlingturnier

Ostbrandenburg

Vertrauen ist gut

Betriebsrat ist besser
Der Gesetzgeber sagt: »Ab fünf
Arbeitnehmer in einem Betrieb
können Betriebsräte gewählt
werden.«
In vielen Firmen ab fünf Arbeit-
nehmer gibt es bis heute noch
keine Betriebsräte.

Warum sollte sich die Beleg-
schaft einen Betriebsrat wählen?

Kann der Arbeitgeber die Wahl
von Betriebsräten verhindern?

Worin bestehen die Mitbe-
stimmungsrechte, die Anhö-
rungs- und Informationsrechte
eines Betriebsrats im Betrieb?

Was müssen wir bei der Wahl
eines Betriebsrats beachten und
wer hilft uns?

Diese und viele andere Fragen
möchten wir allen interessierten

Kolleginnen und Kollegen auf
den Veranstaltungen unter dem
Motto »Vertrauen ist gut, Be-
triebsrat ist besser« am 22. Sep-
tember um 10 oder 16.30 Uhr in
dem Stützpunkt der IG Metall in
Eisenhüttenstadt, Straße der
Republik 2a (Gebäude neben der
ehemaligen Schule 7) beantwor-
ten.

Herzlich eingeladen sind auch
alle,in deren Betrieben bereits ein
Betriebsrat besteht und sich Kol-
leginnen und Kollegen überle-
gen, für die anstehenden Be-
triebsratswahlen 2006 zu kandi-
dieren. Bei Rückfragen steht die
Kollegin Iris Billich unter der Ruf-
nummer 0335–55499-20 zur
Verfügung.

REpower Systems

Die Tarifverhandlungen sind gescheitert 
Die Gespräche über Tarifver-
schlechterungen für die IG
Metall-Mitglieder bei REpower
Systems in Husum und Trampe
(Brandenburg) sind nach drei Ter-
minen abgebrochen worden.
Im Mai hatte das Unternehmen
den Manteltarifvertrag gekün-
digt, um eine deutliche Absen-
kung der Mindestregelungen zu
erreichen.Dies wurde begründet
mit der angespannten wirtschaft-
lichen Situation.

Eine Einigung konnte vor
allem deshalb nicht gefunden
werden, weil das Unternehmen
nicht bereit war,eine langfristige
Arbeitsplatzzusage (Angebot AG
zwei Jahre und vier Monate)
abzugeben und nicht vereinbaren
wollte,dass die nicht tarifgebun-
denen Mitarbeiter einzelvertrag-
lich einen gleichwertigen Sanie-
rungsbeitrag erbringen.

Das hätte dazu geführt, dass
Verschlechterungen für IG
Metall-Mitglieder verbindlich
gewesen wären,die anderen Mit-
arbeiter ihre Arbeitszeit und

Bezahlung hätten behalten kön-
nen.

Verhandlungsführer Kai Peter-
sen: »Für garantiert schlechtere
Bedingungen braucht niemand
eine Gewerkschaft. Die Vorstel-
lungen des REpower-Vorstandes
waren grotesk.«

Die Mitglieder der betriebli-
chen Tarifkommission, die sich
aus Vertretern aus Husum und
Trampe zusammensetzt,konnten

keine angemessenen und ent-
sprechend definierten »Gegen-
leistungen« erkennen. Es galt,
während der Verhandlungen die
inhaltlichen Grundsätze bei
abweichenden tariflichen Rege-
lungen nicht auf Druck der Ar-
beitgeberseite aus dem Blick zu
verlieren, sagt Peter Ernsdorf,
Erster Bevollmächtigter der IG
Metall Ostbrandenburg.
Auch wenn die Arbeitgeberseite

den Zeitraum »des Verzichtes«
zeitlich eingegrenzt glaubt, steht
dies in keinem Verhältnis zur
Beschäftigungssicherung.

Arbeitszeitverlängerung muss
ein Extremfall sein, insbesondere
wenn die Umsetzung und Qua-
lität eines Sanierungs-, Standort-
sicherungs- und Beschäftigungs-
konzeptes bei REpower Systems
AG erst beginnt.

Ein Nein bei erheblichen Ein-
griffen in tarifliche Ansprüche
ohne die Gleichbehandlung von
Nichttarifgebundenen und lei-
tenden Angestellten, von An-
teilseignern/Gesellschaftern und
gegebenenfalls auch von Banken
ist dann nicht verantwortungslos.
Eine Regelung zur Rückzahlung
bei wirtschaftlichem Erfolg ist
wohl auch mehr als gerecht.

Für die IG Metall ist wichtig,
der Tarifvertrag wirkt nach. Der
Verdacht liegt nahe, dass bei
REpower ein tarifliches Bündnis
für Arbeit ohne die Beteiligung
der Tarifparteien erreicht werden
soll.

Mitglieder der gemeinsamen Tarifkommission aus Trampe (Peter Ernsdorf, Gut-
mundt Ertel, Thomas Rutz) v.l.n.r.

00_675_ostbrandenburg  22.08.2005  11:30 Uhr  Seite 35



metall 9/2005 0676  35Verwaltungsstelle Oranienburg, Fontanesiedlung 13, 16761 Hennigsdorf • 
Telefon 03302–505720, Fax 0 33 02–5 05 77 79 • Redaktion: Philipp Becker (verantwortlich)

Im September haben
Geburtstag
93 Jahre – Kurt Ilte
90 Jahre – Magarete Ahrens
88 Jahre – Ilse Schultze
87 Jahre – Fritz Kretzschmar
80 Jahre – Hildegard Strelow
75 Jahre – Norbert Zeh, Heinz
Block, Werner Haewes
70 Jahre – Ingrid Roy, Erna
Enskat, Irmgard Seipelt, Loni
Koban, Albrecht Haase, Man-
fred Kasokat, Klaus Maiwaldt,
Otto Mittelstaedt

Wir gratulieren

Beratungstage im September 
>5. September
ab 17 Uhr, Torbogenhaus
Wittstock
>14. September
14 bis 15 Uhr, AOK Service-
Center Wittenberge, 
Perleberger Straße 16
>21. September
14 bis 15 Uhr, AOK Service-Cen-
ter Pritzwalk, Hagenstraße 25 
>28. September 
14 bis 17 Uhr, Neuruppin, DGB,
Heinrich-Rau-Straße 30

Termine

Die nächste Informationsveran-
staltung für arbeitslose Kol-
leginnen und Kollegen unserer
Verwaltungsstelle – Arbeitslo-
sen-Seminar – ist vom 17. bis
19. Oktober im Naturfreun-
dehaus »Üdersee«. 
Eine frühzeitige Anmeldung
erleichtert die Vorbereitung.

Für Arbeitslose

Der Beratungstag der Ver-
sichertenberater der LVA ist am
8. September in der Zeit von
13.30 bis 17 Uhr.
Beratungstermine für den Ver-
sichertenberater der BfA kön-
nen unter 03302–505720
erfragt werden.

Für Rentner

Oranienburg

Die Tricks der Politiker

Hartz IV und die Rente
Ob Zufall oder im Konzept enthal-
ten, Hartz IV, die Allzweckwaffe,
eignet sich auch zur Senkung der
Renten. 
Gesetzlich festgelegt folgt die
Entwicklung der Renten der Ent-
wicklung der Löhne. Steigen die
Löhne, dann tun dies auch die
Renten. Betrachtet man die bis-
herige Entwicklung der Löhne,
dürften die Renten nie sinken.
Aber erstens dämpft der jüngst
von der Regierung eingeführte
Nachhaltigkeitsfaktor den
Anstieg der Renten. Zweitens
senkt die Einbeziehung der nied-
rigen Löhne von geringfügigen
Beschäftigungen in die Berech-
nung eines statistischen Durch-
schnitts der Löhne diesen Wert,
der Maß für die Rentenerhöhung
ist. Im Ergebnis führte beides zu
den bekannten Nullrunden.Nun

kommt Hartz IV ins Spiel.Bezieht
man die Ein-Euro-Jobs in die
Ermittlung eines Lohndurch-
schnitts ein, wird sich schließ-
lich eine Senkung der Löhne fest-
stellen lassen. Dieses Vorhaben
wird zur Zeit von Rentenexper-
ten diskutiert. Dabei gibt es
offenbar keine Hemmschwelle,
die Beschäftigungen mit Mehr-
aufwandentschädigung ohne
übliche arbeitsvertragliche Rech-
te mit regulären Arbeitsverhält-
nissen gleichzusetzen. Bei so
errechneter Lohnsenkung lässt
sich dann sehr einfach über eine
entsprechende Gerechtigkeitsde-
batte das bisher geltende Prinzip
aufgeben, dass die Renten nicht
sinken dürfen. Diesen Damm-
bruch aufzuhalten,vermag dann
nur noch massenhafter sichtba-
rer Protest der Betroffenen.

Von Manfred Ende

Die Suppenkelle 
für die Armen?
Es darf gewählt werden. Zumin-
dest spricht, trotz der zu erwar-
tenden Klagen gegen die Auflö-
sung des Bundestags, alles dafür.
Aber geklagt wird ja allenthalben.
Über den Mangel an Zeit, um
rechtzeitig auf »Wählerfang«
durch die Lande zu streifen. Um
Euro-Millionen in plakative Wahl-
sprüche umzuwandeln und den
politischen Gegner in Talkshows
nieder zu machen.Vor allem aber
wird geklagt über das unselige
Verhalten der Mitbürger im
Osten, die – obgleich in der
Arbeiterrepublik mit Bananen-
mangel und Staatsbevormun-
dung konfrontiert, – ihr Kreuz-
chen ganz links setzen wollen.Wo
doch Gysi und Lafontaine in den
Augen der sozial theoretisieren-
den aber neoliberal handelnden
SPD richtige Verräter sind. Ihnen
gelten nun so liebenswürdige
Worte wie Lügner, Gaukler,
Betrüger, Scharlatan, Hasspredi-
ger – gerad so,als hätten sie es mit
bösartigen Sektenführern zu tun,
die ihre heile Welt ins Verderben
stürzen wollen. Es ist schon selt-
sam,wie schnell gestandene Spit-
zenpolitiker ins Mundschäumen
geraten, wenn man ihre These
vom »Gürtel enger schnallen«
auch auf ihre fetten Bäuche
anwendet.Wenn ein couragierter
Gewerkschaftler wie Philipp
Becker die arbeitnehmerfeindli-
che Politik der SPD nicht mit tra-
gen will und konsequenter Weise
aus der Partei austritt,wird er von
der SPD-Bundestagskandidatin
Angelika Krüger Leißner als Ver-
räter betitelt.Verrat wurde tatsäch-
lich geübt, allerdings von Politi-
kern vom Format einer Frau Krü-
ger Leißner, die Grundwerte der
Sozialdemokraten verraten, die
widerspruchslos nachäffen, was
die neoliberale Schar in der SPD
vorgibt. Da überzeugt es wenig,
dass sie zur Beschwichtigung
ihrer Wähler gelegentlich die
Suppenkelle für die Armen
schwenkt.

Am 29. Juli war es wieder so weit:
die Türen waren geöffnet und der
Zugang zum wunderschönen, fast
parkähnlichen Gelände der Ver-
waltungsstelle in der Hennigs-
dorfer Fontanesiedlung für alle
»älteren« Mitglieder der IG
Metall erwünscht.
Vorerst aber herrschte eine einzi-
ge bange Frage, die die Organi-
satoren aus dem Senioren AGA
Arbeitskreis, – aber auch die
Gäste – an diesem Tag beschäf-
tigte:Wie wird sich der »Wetter-
gott« entscheiden? Nach einem
kurzen Gewitter mit Regentrop-
fen schien plötzlich die Sonne.
Jedem so, wie er es verdient –
und Senioren haben es sich
wahrlich verdient. Ob unter
schützenden IG Metall-Schirmen
oder im schnell noch herbei
gezauberten Pavillion – so ließ es
sich aushalten, zumal fleißige
Helfer dafür sorgten, dass die
Grillwurst, dass Bier und Alko-

holfreies an die Frau und an den
Mann gebracht wurden.

Sogar leckeres Eis, Kaffee und
Kuchen gab es. Für letzteres hat-
ten wieder einmal die fleißigen
Hausfrauen des Arbeitskreises
gesorgt. Ein herzliches Danke-
schön an dieser Stelle. Ein »Dan-
keschön« natürlich auch an die
fleißigen Helfer, die beim Auf-
und Abbau gehörig ins Schwit-
zen gerieten. Den Auftakt bot
eine kurze Ansprache des ver-
antwortlichen Seniorenspre-
chers, und danach informierte
der Sekretär der Verwaltungsstel-
le über die Kooperation der Ver-
waltungsstellen Oranienburg
und Potsdam. Neben Senioren
aus den entfernten Regionen
konnten auch Senioren aus Pots-
dam begrüßt werden. Auch die
Presse war erschienen – und so
konnte schon am folgenden Tag
in der Märkischen Allgemeinen
darüber berichtet werden.

Der Tag der offenen Tür für unsere Senioren

Metaller unterm Regenschirm

00_676__oranienburg  23.08.2005  11:01 Uhr  Seite 35



metall 9/2005 0678  35Verwaltungsstelle Ludwigsfelde, Rathausstraße 2, 14974 Ludwigsfelde • 
Telefon 0 33 78–80 49-17, Fax 03378–8049-19, Internet: www.igmetall.de/homepages/
ludwigsfelde • Redaktion: Hermann von Schuckmann (verantwortlich)

Die IG Metall veranstaltet am Montag, dem 12. September, um 16 Uhr
eine Diskussionsrunde mit den Direktkandidaten im Wahlkreis 61.
Schwerpunkt soll die Sozialpoltik sein. 
Teilnehmer: 
Andrea Wicklein, SPD, MdB, Direktkandidatin, Rolf Kutzmutz, Links-
partei.PDS, Joachim Gessinger, Landessprecher Bündnisgrüne Brbg.,
Heinz Lanfermann, FDP Landesvorsitzender
Moderation: Hermann von Schuckmann, IG Metall
Ort: Lehrerbildungszentrum Ludwigsfelde, Struveshof
Die CDU hat leider ihre Teilnahme abgesagt.
Unsere Mitglieder sind eingeladen, an der Diskussion teilzunehmen.

Einladung zur Podiumsdiskussion

Bei Redaktionsschluss dieser »metall« stand noch nicht fest, ob das
Bundesverfassungsgericht die vorgezogene Neuwahl zulässt. Zwar
hat unsere Umfrage zur politischen Lage bestätigt, dass die meisten
IG Metall-Mitglieder mit der Politik der amtierenden Regierung unzu-
frieden sind und dass einer unionsgeführten Regierung auch nicht
viel zugetraut wird. 
Dennoch sollte jeder Wahlberechtigte auch tatsächlich zur Wahl
gehen und sich aus dem Spektrum der demokratischen Parteien die-
jenige heraus suchen, die seinen Vorstellungen am nächsten kommt. 
Nicht wählen heißt, auf Einfluss verzichten.
Als Gewerkschafter wissen wir, dass es mit dem Wahlakt allein nicht
getan ist: Wir müssen uns die ganze Amtsperiode mit der
Regierungspolitik auseinander setzen und aufpassen, dass die
Arbeitnehmerrechte nicht auf der Strecke bleiben. 
Aber der Wahltag ist ein Tag der Weichenstellung durch das Volk.
Diese Chance dürfen wir uns nicht entgehen lassen.

Hermann von Schuckmann 

Wählen gehen

Buderus in Mahlow will wieder
dicht machen. Zehn Jahre,
nachdem die Niederlassung
und das Service-Center aus
Berlin herausgezogen sind, 
soll es wieder nach Norden
gehen: Das Service-Center geht
wieder nach Berlin. Für die
mobilen Monteure dürfte dies
nicht allzu problematisch sein.
Die Niederlassung soll aber
nach Velten im Havelland zie-
hen. Dieser Weg dürfte für die
meisten Kollegen unmöglich
sein. 
Vielleicht ein gewollter Effekt?

Bei Rolls Royce sind 200 Ein-
stellungen angekündigt, da
eine Fertigung aus England
hierher verlegt wird. Die mei-
sten sollen hochspezialisierte
Ingenieure sein. Die Chancen
für Arbeitssuchende aus der
Region sind also eher gering.
Trotzdem eine positive
Meldung. 

Bei Gleisbaumechanik, 
Mittenwalde wurde die Beleg-
schaft auf nur noch 25 Kollegen
heruntergekündigt. Es kamen
nachhaltig keine Aufträge mehr
rein. Diese  25 sollen das
»Kompetenzteam« für einen
neuen Aufschwung darstellen.
Den Kollegen fehlt da der Glau-
be: einen Verzicht auf tarifliche
Leistungen, wie vom Arbeitge-
ber gefordert, lehnten sie ab. 

Erfolgreich war wieder das Ju-
gendcamp in Prieros. Neunzig
neue Auszubildende lernten
von ihren Betriebsräten und
Jugendvertretern etwas über
ihren künftigen Betrieb und
über die Rechte, die man als
Arbeitnehmer hat. Vor allem,
dass man zusammenhalten
muss, will gelernt sein.
Wenn auch das Wetter etwas
frisch war, haben Spaß und
gute Laune das Kennenlernen
leicht gemacht.

Meldungen

Ludwigsfelde

Politbarometer der IG Metall-Mitglieder

Tendenz zu Rot-Rot-Grün
Im Vorfeld der Wahl gibt es
wöchentliche Umfragen über die
politische Meinung der Bevölke-
rung und welche Partei bei der
»Sonntagsfrage« vorn steht. Ent-
sprechend fiebern die Politiker
immer der nächsten Umfrage ent-
gegen.
Wir wollten wissen, wie die IG
Metall-Mitglieder denn eigent-
lich zu den wichtigen politischen
Fragen stehen und welche Regie-
rung ihren Vorstellungen am
nächsten käme. Mitte August
wurde allen ein entsprechender
Fragebogen zugesandt.

Nach zwei Tagen Rücklauf la-
gen 322 Antworten vor.

Hier die erste Trendmeldung:
Die siebenjährige Arbeit der rot-
grünen Regierung sollte wie in
der Schule von eins bis sechs
beurteilt werden.Das Ergebnis ist
eine schwache Vier-Minus. Die
Rentner benoteten etwas besser,
die Arbeitslosen schlechter.

Bei einer Direktwahl des Kanz-
lers hätte Gerhard Schröder
gegenüber Angela Merkel deut-
lich die Nase vor.Aber:Die Mehr-
heit würde keinen von beiden
wählen.

Welche Partei verfolgt die An-
gleichung des Ostens an den
Westen am glaubwürdigsten?
Knapp die Hälfte sagt: Keine. Bei
den Übrigen liegt die Linkspartei
deutlich vor der SPD.

Hauptthema im Wahlkampf ist
die Massenarbeitslosigkeit. Mehr
als neunzig Prozent sind sicher,
dass eine schwarz/gelbe Regie-
rung dieses Problem auch nicht
besser in den Griff bekommt.

Wir wollten wissen, ob sich
sieben Monate nach Einführung
von Hartz IV diese Reform als
Schritt in die richtige Richtung
erwiesen hat. Die Zustimmung
tendierte zu mageren 15 Prozent.

Ähnlich dürftige Zustimmung
fand die Frage,ob der Sozialabbau
unvermeidlich ist. Ist durch das
Älterwerden der Menschen

zwangsläufig Rentenkürzung
und/oder eine Anhebung des
Rentenalters erforderlich? Dieser
Logik folgen nur vier Prozent.

Kann die Arbeitslosigkeit
durch Niedriglöhne oder das
Aushebeln von Tarifverträgen
abgebaut werden? Nur einer von
sechzig kann diesem Konzept
zustimmen.

Bei der Wahlentscheidung un-
serer Mitglieder ist die Sozialpo-
lititk deutlich von größter Be-
deutung, gefolgt von der Bil-
dungs- und der Außenpolitik.

Von welcher Regierung wür-
den die Metaller nach der Wahl

am liebsten regiert? Rot-Rot-
Grün liegt hier klar vor Rot-Grün,
dann folgt die große Koalition.
Schwarz/gelb wollen nur vier
Prozent.

Würden sich allerdings alle
Wähler so entscheiden wie die
Mitglieder unserer Verwaltungs-
stelle, wäre eine Koalition nicht
erforderlich:Die Linkspartei.PDS
dürfte die absolute Mehrheit
erreichen.

Die endgültige Auswertung
wird in der Veranstaltung am 12.
September vorgestellt und auf
unserer Internetseite veröffent-
licht.
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>5. September, 14 Uhr: Betriebs-
rätetagung im Gewerkschafts-
haus
>13. September, 16.30 Uhr:
Schwerbehindertenarbeitskreis
in der Verwaltungsstelle
>14. September, 9.30 Uhr: Seni-
orenarbeitskreis in der 
P.- Gruner-Straße 85
>15. September, 14 Uhr: Ortsvor-
stand im Gewerkschaftshaus 
>15. September, 18 Uhr: Hand-
werksausschuss im Gewerk-
schaftshaus
>16. September, 9.30 Uhr:
Arbeitslosenarbeitskreis in der
Verwaltungsstelle 
>21. September, 17 Uhr: Ortsju-
gendausschuss in der Verwal-
tungsstelle
>22. September, 16 Uhr: Arbeits-
kreis ERA in der Verwaltungsstel-
le
>24. September, 9 Uhr: Delegier-
tenversammlung im  Gewerk-
schaftshaus

Termine

Chemnitz

Liebe
Kollegin-
nen und
Kollegen,
sofern
das Bun-
desver-
fassungs-
gericht
diesen
Termin
nicht

doch noch kippt, wird am 18.
September ein neuer Bundestag
gewählt. (Entscheidung lag bei
Redaktionsschluss noch nicht
vor).

Ein Jahr früher als geplant,
endet somit die Legislaturperiode
des 15. Deutschen Bundestages.
Endet damit die Regierungszeit
von Rot-Grün? 
Gibt es wieder mehr Vertrauen in
die Politik? Was wird aus unseren
Arbeitnehmerrechten? Gibt es
einen grundsätzlichen Rich-

tungswechsel? Fragen über Fra-
gen.

Die IG Metall bleibt bei ihrer
Forderung nach einem Poli-
tikwechsel. Unser Ziel ist es,
Arbeitslosigkeit zu bekämpfen
und soziale Gerechtigkeit zu
schaffen. Unsere Erwartungen
und Forderungen gegenüber
einer neu gewählten Bundesre-
gierung haben wir im Arbeitneh-
merbegehren der IG Metall
benannt.

Die Fortsetzung der »Agenda
2010« wäre sicher der falsche
Weg. Die Agenda-Politik ist wirt-
schaftlich, sozial und politisch
erfolglos geblieben.Sie hat weder
zu mehr Wachstum und Beschäf-
tigung, geschweige denn zu
mehr Gerechtigkeit, geführt.

Der »Pakt für Deutschland«
der Union und die jüngsten Par-
teitagsbeschlüsse der FDP sind
keine Alternative. Im Gegenteil:
Sie zielen auf weitere Deregulie-

rung der Arbeitsmärkte, die Ein-
schränkung der Mitbestimmung
und die Beseitigung der Tarifau-
tonomie. Sie selbst nennen es
»Vorfahrt für Arbeit«.
Kann die neue Linkspartei ein Hoff-
nungsträger sein?
Ich weiß, viele sind noch unent-
schlossen. Ich weiß auch, viele
sind enttäuscht und wollen gar
nicht mehr wählen gehen.Das ist
definitiv keine Lösung. Denn
Demokratie braucht aktive Bür-
gerinnen und Bürger, die ihr
Wahlrecht nutzen.

Deshalb appelliere ich, schaut
in die Programme der Parteien
und wählt die,die eure Interessen
am deutlichsten vertreten. Aber
geht wählen und vor allem enga-
giert euch nach der Wahl und
streitet weiter mit uns gemein-
sam für Arbeit, Ausbildung und
soziale Gerechtigkeit.

Klaus Dieter Utoff
Erster Bevollmächtigter

weiht. Nur bei unseren Kindern
scheint es so,ob alle Anstrengun-
gen erst in der Zeit nach dem
Beginn des Ausbildungsjahres
unternommen werden. Oder
wird einfach nur gemogelt? Ende
des Jahres sind dann plötzlich fast
alle vermittelt?

Vermittelt in eine überbetrieb-
liche Ausbildung, eine Vollzeit-
schulmaßnahme, ein berufsvor-
bereitendes oder ein freiwilliges
soziales Jahr – eine tolle Perspek-
tive. Jedes Jahr das gleiche Spiel.
Die Jugend schickt man in die
Warteschleife.Wie lange wollen
wir noch zu schauen? Wie lange
dürfen sich Betriebe ihrer Ausbil-
dungsverpflichtung noch ohne
Sanktionen entziehen?

Wer nicht ausbildet muss eben
zahlen – unserer Jugend,unserer
Zukunft zu liebe.

Wie will man zum Beispiel den
anstehenden Generationenwech-
sel in vielen Betrieben angesichts
der demografischen Entwicklung
überhaupt noch realisieren?Aus-
bildungsplätze bleiben weiter
Mangelware. In Sachsen suchten
Anfang August noch 22500
Jugendliche eine Lehrstelle. Sie
buhlten dabei um 3400 offene
Stellen.

Laut Clement soll aber der Aus-
bildungspakt mit der Wirtschaft
funktioniert haben. Offensicht-
lich doch nur als Mogelpakkung.
Oder?

Jetzt geht es wieder in die
Nachvermittlung. Jeder Neubau,
jedes Autobahnteilstück, jede
Brücke, jedes Stadion und und ...
wird termingerecht durch den
Auftragnehmer übergeben und
feierlich durch die Politik einge-

Die Neuen müssten in den Indus-
trie- und Handwerksbetrieben, im
Dienstleistungsbereich und den
kommunalen Einrichtungen
schon da sein.
Jetzt haben sie die ersten Tage
ihrer Ausbildung bereits hinter
sich. Sie, das sind die Mechatro-
niker, Industriemechaniker,
CNC-Bediener, IT-Fachleute,
Bürokommunikationskauffrauen
und und von morgen.

Sind sie dir schon über den
Weg gelaufen,die Neuen,die Fri-
schlinge,die Lehrbuben, also die
Auszubildenden?

Wenn nicht,dann sind sie viel-
leicht gerade zur Grundausbil-
dung in der Ausbildungswerkstatt,
oder aber dein Unternehmen bil-
det nicht aus. Letztere Variante ist
allerdings die Schlechteste.Offen-
sichtlich glaubt deine Geschäfts-
führung nicht an die Zukunft der
Firma, in der du arbeitest.
Anders lässt sich das Weglassen
dieser Investition in die Zukunft
kaum noch erklären?

Das Ausbildungsjahr 2005 hat begonnen

Sind neue Azubis im Betrieb?

Auf ein Wort

Bundestagswahl 2005 – Wählen gehen

Aktion

Hier ist kein Platz für
die Neonazis
NPD raus. So stand es auf dem 
am Marx-Monument angelegten
Stirnband.
Junge und Alte sind am 16.
August ins Stadtzentrum gekom-
men um dem Aufruf des Akti-
onsbündnisses »Mut zur Demo-
kratie« zu folgen. Laut, aber
friedlich brachten die Demon-
stranten ihren Unmut gegen den
NPD-Aufmarsch in Chemnitz
zum Ausdruck.
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>12. September, 10 Uhr
Erwerbslosenfrühstück mit 
Volker Külow, PDS.
IG Metall-Stützpunkt Grünau
Karlsruher Straße 8, 
04209 Leipzig
>13. September, 15 Uhr
Mitgliederversammlung 
Gartenklause Leipzig-
Wahren
Linkel-/Stammerstraße 13,
04159 Leipzig
>28. September, 14 Uhr
Mitgliederversammlung 
IG Metall-Stützpunkt Grünau
Karlsruher Straße 8, 
04209 Leipzig

Termine

Leipzig

Unser Feiertag und unsere Stadt
Leipzig gehören uns.
Wiederholt sollte
Leipzig als Auf-
marschort für
Rechtsradikale und
Nazis und deren
Anführer Christian
Worch missbraucht
werden.

Die IG Metall 
Leipzig ruft gemein-
sam mit dem Verein
Courage, dem DGB
und weiteren Akteu-
ren dazu auf, sich

diesem Aufmarsch entgegen zu
stellen.Wir lassen nicht zu, dass

unsere Stadt und
deren Ruf in 
der Welt durch
Nazis verdorben
werden.

Daher findet am 3.
Oktober auf dem
Augustusplatz die
friedliche Protest-
veranstaltung statt.
Aktuelle Informa-
tionen sind bitte der
Tagespresse zu ent-
nehmen.

Besser dran ist, wer drin ist

Die Rede ist von der
Gewerkschaft IG Metall
Das neue Ausbildungsjahr 2005
hat begonnen. Für die neuen
Auszubildenden stellen sich vie-
le Fragen und es treten Probleme
auf. Die IG Metall ist in allen Fra-
gen des Betriebes,der Berufsaus-
bildung und bei Tarifen der kom-
petente Partner für ihre Mitglie-
der.Außerhalb des Betriebs tref-
fen sich junge IG Metall-Mitglie-
der im Ortsjugendausschuss
OJA. Bei den regelmäßigen Tref-
fen tauschen wir uns aus, lernen
voneinander und unternehmen
etwas gemeinsam. Wichtig ist:
Mitglied werden.Denn:Wer drin
ist, ist besser dran.

Alle gemeinsam gegen Rechts

Aktion startet am 3. Oktober

Über Zeitarbeit im Betrieb disku-
tierte am 7. Juli eine Betriebsräte-
konferenz der IG Metall Leipzig. 
Ziel war, Betriebsräte aus den
Entleihfirmen (Kunden Betriebs-
räte) über das Thema »Zeitar-
beit« zu informieren und ansch-
ließend mit ihnen über Hand-
lungsmöglichkeiten zu diskutie-
ren.

Zu diesem Zweck hatte die
Leipziger IG Metall sich kompe-
tente Gäste eingeladen. Die Kol-
legen Michael Richter und Frank

Wießner, beide aktiv im Arbeits-
kreis »Menschen in Zeitarbeit«
der IG Metall Berlin, und der
zuständige Gewerkschaftsse-
kretär Wolfgang Berger gaben
einen praxisnahen Einblick in
diesen Bereich der Arbeitswelt
und stellten Handlungsansätze
für Kundenbetriebsräte zur Dis-
kussion. Nach der Konferenz
wurde vereinbart, dass es weite-
re Veranstaltungen zum Thema
»Zeitarbeit« für interessierte
Betriebsräte geben wird.

Betriebsrätekonferenz

Zeitarbeit im Betrieb

Am 29. Juni besuchten zwei Kollegen von der südafrikanischen Metallarbeiter-
gewerkschaft NUMSA die IG Metall Leipzig. Für die beiden Gewerkschafter war
der Erfahrungsaustausch mit Kollegen vor Ort besonders wichtig, so wie hier in
der Leipziger Firma SIAG

Ein Ausbildungsjahr endet und ein neues beginnt

Mehr Geld ab September
Für alle Auszubildenden, die ein
neues Ausbildungsjahr begin-
nen, erhöht sich die Ausbildungs-
vergütung ab September. 
In den Betrieben, in denen Tarif-
verträge der IG Metall gelten, ist
diese Einkommenssteigerung
festgelegt. Aber auch in allen
anderen Betrieben ergibt sich eine
Steigerung aus dem Berufsbil-
dungsgesetz.Daher bitten wir alle
Auszubildenden, ihrem Betriebs-
rat oder der IG Metall mitzuteilen,
wie hoch jetzt das Bruttomonats-

einkommen ist, um gemäß Sat-
zung der IG Metall den Beitrag
anpassen zu können.Viele Kolle-
ginnen und Kollegen konnten
ihre Berufsausbildung absch-
ließen.Wir gratulieren allen jetzt
Ausgelernten zu ihrem Berufsab-
schluss.Da eure Einkommen jetzt
über denen während der Ausbil-
dung liegen,bitten wir auch,uns
euer durchschnittliches Monats-
einkommen mitzuteilen, um
gemäß Satzung der IG Metall den
Beitrag anpassen zu können.

Das erste Jugendcamp in diesem Jahr war vom 12. bis 14. August in Friedrichsee.
Es hat allen Spaß gemacht
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Azubi-Fußball-Turnier
Wann: Freitag, 23. September 2005 
Wo: Sportplatz Gröditz (Eichenhain) 
Anstoß: 16 Uhr
Teilnahmeberechtigt sind alle Azubis. Weitere Informationen in der
Verwaltungsstelle.

Kurz notiert

>7. September: Betriebsräte- und JAV-Info
>5. Oktober: Betriebsräteinfo
>20. September: RVL-Treffen in der Firma Pierburg GmbH in Hartha
>21. September: Ortsverwaltungssitzung
>28. September: Delegiertenversammlung
>12. September: Tagesseminar für BR’e, JAV & RVL

Termine im September

Riesa

Ortsvorstandsmitglieder

Reiner Bieder seit Beginn dabei
Kollege Reiner Bieder seit Grün-
dung der IG Metall in unserer
Region mit dabei. 
Einmal als Ortsvorstandsmit-
glied, aber hauptsächlich in sei-
ner Verantwortung als freigestell-
ter Betriebsratsvorsitzender bei
V & M in Zeithain. »Nicht nur
erfreulich – die wechselvolle
Geschichte des Wer-
kes.Die notorischen
Nörgler standen
immer am weite-
sten weg. Erreicht
haben wir nur dann
etwas,wenn wir uns
gemeinsam für eine
Sache stark gemacht
haben.« Derzeit
sind rund 400 Mit-
arbeiter beschäftigt,
davon 19 Azubis. Im Herbst
kommen sieben Azubis dazu.
Deshalb gibt es bei V & M eine

Jugend- und Auszubildenden-
vertretung (JAV). Gemeinsam
mit seinen 10 Betriebsratsmit-
gliedern versteht er Betriebsrats-
arbeit als Teamarbeit. Und das
wird vom Gremium genauso
praktiziert.

»Ich bin der festen Überzeu-
gung: Ohne Betriebsrat und IG

Metall sind die
Beschäftigten auf-
geschmissen.

Diese Überzeu-
gung an andere
weiterzugeben, ist
eine wichtige Auf-
gabenstellung für
die nächste Zeit.
Diese werden wir
ergebnisorientiert
und gemeinsam

mit der JAV bewältigen. Unser
Augenmerk ist speziell auf den
Jugendbereich gerichtet.«

Delegiertenversammlung

100 Prozent für Willi Eisele als Erster
Eindeutiger konnte das Ergebnis
auf der Delegiertenversammlung
am 23. Juni nun wirklich nicht
werden. 
Mit 100 Prozent votierten die
Delegierten für Willi Eisele als
Ersten Bevollmächtigten und
Kassierer unserer Verwaltungs-
stelle.

In der Zwischenzeit ist das
Wahlergebnis offiziell vom Vor-
stand bestätigt – wie auch unser
Ortsstatut – somit sind die
Arbeitsstrukturen festgezurrt.

Hier wollen wir Willi Eisele
kurz vorstellen.

Willi kam 1990 aus Mann-
heim als »Helfer« zunächst
schon einmal in unsere Verwal-

tungsstelle,damals hieß sie noch
Riesa-Meißen.

Der Aufenthalt gestaltete sich
relativ kurz. Willi ging zurück
nach Manheim. Jedoch schon
bald machte er sich wieder auf
den Weg – diesmal in Richtung
Cottbus. Der gelernte Kfz-
Mechaniker mit Jugendvertreter-

und Betriebsratserfahrungen war
dann zunächst als Gewerk-
schaftssekretär tätig und wurde
später in die Funktion des Ersten
Bevollmächtigten in Cottbus
gewählt, die er bis Juni 2005
inne hatte.

Im Jahre 2002 wurde er
zunächst zum kommissarischen
Bevollmächtigten für Dresden
bestimmt, später dann zum
Ersten Bevollmächtigten für die
Verwaltungsstelle Dresden ge-
wählt. Mit seiner Wahl zum

Pierburg und Mahle-Rosswein

Aktuelles in Kürze
aus Betrieben
Die Geschäftsleitung der Pier-
burg GmbH hat ihren Antrag auf
Tarifabweichungen zurückge-
nommen. In den Verhandlungen
wurde deutlich, dass der »Kos-
tensenkungskatalog« nicht nur
tarifliche Abstriche beinhaltet,
sondern zusätzlich auch be-
triebsbedingte Kündigungen in
den deutschen Standorten ge-

Ersten Bevollmächtigten und
Kassierer in unserer Verwaltungs-
stelle füllt er nun für beide Ver-
waltungsstellen – für Riesa und
Dresden – diese Funktion aus.

Herzlichen Glückwunsch
zum hervorragenden Wahler-
gebnis und alles Gute für dich.
Wir freuen uns auf die Zusam-
menarbeit und wünschen uns
gemeinsam viel Phantasie, Ener-
gie, Mut und solidarisches Mit-
einander für unsere gewerk-
schaftspolitische Arbeit.

plant sind. Reduzierungen und
Abweichungen vom Flächenta-
rifvertrag sind mit der IG Metall
aber nur verhandelbar, wenn
Beschäftigungssicherung einge-
halten wird.

Die Mahle-Rosswein GmbH
ist vertragsrechtlich mit der Mah-
le Brockhaus GmbH mit Sitz in
Plettenberg verschmolzen. Für
die Arbeitnehmer und ihre Ver-
tretungen gibt es dadurch keine
nachteiligen Auswirkungen.

Spruch des Monats
»Wir sind nicht nur verantwortlich für das, was wir tun, sondern auch für das, 
was wir nicht tun«. Voltaire

Willi Eisele

Reiner Bieder
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Am 23. September ist es wieder soweit: Im Ballhaus »Neue Welt«
bedanken wir uns in einer Festveranstaltung bei unseren ältesten
Gewerkschaftsjubilaren. 
Etwa 1800 Kolleginnen und Kollegen werden in diesem Jahr geehrt.
Der Chor des Clara-Wieck-Gymnasiums Zwickau gestaltet traditio-
nell den musikalischen Teil. 
Bei Musik, Tanz und Plauderei  findet der Abend seinen Abschluss.

Jubilarehrung

Zwickau

Tag der offenen Tür zum Firmenjubiläum

125 Jahre Halbmondteppichwerke Oelsnitz
Mit einem Tag der offenen Tür
begingen am 23. Juli die Oelsnit-
zer Halbmond Teppichwerker ihr
125jähriges Betriebsjubiläum. 
Zahlreiche Gratulanten,Gäste aus
Politik und Wirtschaft und ehe-
malige Mitarbeiter nutzten diesen
Tag, um hinter die Kulissen des
190-Mann-Betriebs zu schauen.
Sie sahen, wie die Chromojet-
spritzdruckanlage arbeitet und
wie der Teppichboden be-
schichtet wird.

Ein Höhepunkt dieses Tages
war der Verkaufsstart der Teppiche
zur Fußball-Weltmeisterschaft
2006.Halbmond hat dazu als ein-

Wenn Missstände von Geschäfts-
leitungen ignoriert werden, muss
man diese öffentlich machen. 
Der Betriebsrat der Firma Kayser
in Glauchau nutzte die Betriebs-

zige Firma die Lizenz erworben.
Ein buntes Programm begleitete
unser Jubiläum. Der G&R-Kran
hievte pausenlos Leute in 60

Meter Höhe, die das bunte Trei-
ben und natürlich die herrliche
Aussicht genießen konnten. Der
krönende Höhepunkt des Abends
war eine Modenschau aus Tep-
pichkleidern, natürlich vorgetra-
gen von Halbmond-Models.

Rund 2000 Besucher feierten
mit uns. Für die Glückwünsche
der Gewerkschaft sagen wir herz-
lichst Danke.

An diesem Tag blickten wir
aber auch auf die vergangenen

Jahre zurück:Das traditionsreiche
Teppichwerk in Adorf wurde
2004 geschlossen, 50 Mitarbei-
ter verloren ihre Arbeit. Damit
hatte das Unternehmen die Ar-
beitsplätze der verbleibenden
Mitarbeiter gerettet.1,2 Mllionen
Euro Verlust im Werk Adorf bei
einem Gesamtjahresumsatz von
20 Mio Euro habe man nicht ver-
kraften können. zwölf Leute aus
Adorf wurden in Oelsnitz wieder
eingestellt.

Entgegen dem Branchentrend
ist die Auftragslage stabil. Der
Umsatz steigerte sich um elf Pro-
zent gegenüber dem vergange-
nem Jahr. Rund 90 Prozent des
Umsatzes ist hochwertige Ob-
jektware für Hotels und Office.
Hauptabnehmer sind die USA,
Großbritannien, die Benelux-
Länder und die Türkei. Zirka 51
Prozent der Produktion geht ins
Ausland. Kristina Becker

Betriebsratsvorsitzende

Firma Kayser, Glauchau

Missstände aufgedeckt

Zwickauer Handwerker können es

Tag des Handwerks

Tag der Gesundheit

Demografischer Wandel

versammlung am 14. Juli.Neben
seinem Bericht türmten sich in
»Problem-Paketen« aufgezeigte
Regelungsdefizite. Auch der
ungleiche Umgang mit Arbeits-

und Einkommensbedin-
gungen zwischen West- und
Ost-Standorten und die
wachsende Einkommens-
schere zum Mutterwerk
und zum Tarif-Ost gehören
zu den Themen, denen sich
die Geschäftsleitung nicht
stellt.

Morgens wurden handwerkstypische Probleme diskutiert. Nachmittags haben
wir das Ganze bei Roster und Bier vertieft. Sogar das Wetter spielte mit

DGB-Vize Iris Kloppich war zu Gast in Zwickau. Referent Walter Krippendorf
warnte davor, alle Probleme der sozialen Sicherungssysteme der demogra-
fischen Entwicklung zuzuordnen

Problempakete
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